
Individuelle Förderung – Konzept der Erich-Kästner-Grundschule – 

Schule des gemeinsamen Lernens 
 

Individuelle Förderung ist eine Notwendigkeit, denn die Kinder unserer Schule 

bringen ganz unterschiedliche Vorerfahrungen mit in die Schule. Diese 

Heterogenität erfordert ein Umdenken in Richtung eines differenzierenden 

Unterrichts. So geht der Blick hin zu den Stärken eines jeden Kindes und bietet 

dort den Anknüpfungspunkt zur Förderung und Forderung. 

 

Die Erich-Kästner-Grundschule stützt die individuelle Förderung auf folgende 

Säulen: 

 

• Äußere Differenzierung des Unterrichtes durch Einrichtung eines 

Förderbandes und Einzel-Förderstunden als Eckstunden im Plan 

• Äußere Differenzierung durch Einzelbetreuung parallel zum Unterricht 

durch Lernbegleiter und Lesepaten und Sozialpädagogen 

• Innere Differenzierung durch verbindlich einzuführende und zu 

trainierende Methoden mit dem Ziel, sich Wissen weitgehend 

selbstständig anzueignen, zu strukturieren, zu präsentieren und 

angemessen zu sichern 

• Innere Differenzierung durch unterschiedliche Aufgabenstellungen, durch 

Einsatz von Förder- und Forderheften und entsprechendes Material zum 

handelnden Umgang. 

 

Förderband und Einzel-Förderstunden als Eckstunden im Plan 

 

Eine Möglichkeit, Kinder individuell zu fördern, besteht darin, sie in 

Förderstunden (als Eckstunden im Plan) in kleinen Einheiten gezielt in ihrem 

Lernprozess zu unterstützen. Hierbei wird geschaut, welcher Lehrer sich in 

welchem Fachbereich besonders qualifiziert hat, denn hier ist ein 

größtmöglicher Fördererfolg zu erwarten. 

 

Je nach Anzahl der verfügbaren Stunden kann das Förderband ausgeweitet 

werden oder aber eingeschränkt werden. 

 

Zurzeit haben die meisten Klassen zwei Förderstunden zur Verfügung. Eine 

davon fließt in das Förderband. Die zweite Stunde wird in Kleingruppen von der 

Klassenlehrerin oder einer Fachlehrerin durchgeführt, meistens in den Fächern 

Deutsch und Mathematik.  

Wenn die Stunden im Stundenplan parallel liegen, besteht auch die Möglichkeit, 

klassenübergreifend zu fördern. Zusätzlich können wir momentan für die ersten 

und zweiten Klassen eine „Ferdi-Stunde“ (Sozialtraining) in der Woche anbieten.  



 

Jeder Förderlehrer entscheidet, welchen Förderschwerpunkt er setzen möchte. 

Er entscheidet auch über die maximale Gruppenstärke. Der Förderlehrer erhält 

von dem Klassen- oder Fachlehrer die notwendigen Informationen über 

bestehende Stärken und Schwächen. Anhand dieser Informationen stellt der 

Förderlehrer sein Fördermaterial zusammen. Er fördert und beobachtet, testet 

und entscheidet dann selbstständig, wann ein Kind die Förder- bzw. 

Fordergruppe verlässt und Platz macht für ein neues Kind. Es können einzelne 

Kinder wechseln, es kann auch eine ganze Gruppe neu zusammengesetzt werden. 

 

Wichtig: Kinder unserer Schule haben Anspruch auf individuelle Förderung – sie 

haben aber keinen Anspruch auf Förderung in äußerer Differenzierung. 

 

Äußere Differenzierung durch Förderung parallel zum Unterricht 

 

Wir haben im Schuljahr 2011/12 mit dem Dormagener Netzwerk 55+ eine Koope-

ration vereinbart und werden seither erfolgreich durch Lernbegleiter und 

Lesepaten in unserer Förderarbeit unterstützt. 

 

Jede Woche kommen Senioren zu uns in die Schule und widmen sich für eine 

Stunde einem Kind. Sie helfen ihm beim Lesen, beim Bearbeiten von Rechenauf-

gaben, erweitern seinen Wortschatz durch Sprechen zu Geschichten und 

Büchern und unterstützen es in seiner sozialen Kompetenz. Dies geschieht in 

enger Absprache mit den Klassenlehrer/-innen. 

 

Seit dem Schulajhr 2023/24 haben wir eine Sonderpädagogin an der Schule, die 

mit in die Klassen geht, bei Bedarf einzelne Kinder aus dem Unterricht im 

Sonnenraum fördert und auch im Zuge des Förderbandes Fördergruppen 

anbietet. Dies dient unter anderem Kindern mit einem speziellen 

Förderschwerpunkt, aber auch allen anderen Kindern bei Bedarf.  

 

Innere Differenzierung durch Einführung eines Methodenspeichers 

 

Individuelle Förderung bedeutet, dass jedes Kind unterschiedlich lernt. Die 

Lehrerrolle hat sich geändert: Lehrer sind nicht mehr reine Wissensvermittler, 

sondern sie sind auch Lernbegleiter. Sie coachen die Kinder in ihrem 

Wissenserwerb. 

Damit dies gelingt, benötigen die Kinder ein entsprechendes „Handwerkszeug“. 

 

Folgende Methoden sind verbindlich als Mindeststandard festgelegt worden: 

 

1. Schuljahr 



Sitzkreis (möglichst nonverbal mit Karten o.a.) 

Kinokreis (ebenso) 

Cluster (freier Gedankenschwarm, ungeordnet) 

Meldekette 

Museumsgang 

Markieren (Vokale in Silben, Buchstaben etc.) 

Rückmeldung (Voten 5-3-1, Daumensignal, Gespräch) 

Klassenrat mit Moderation durch Lehrer 

Kontrollpunkt (Lösungsblatt, Partnerkontrolle) 

 

2. Schuljahr 

Mind map (strukturierte Gedanken, verästelt, Oberbegriffe) 

Lernplakat mit Kurzvortrag 

Tagesplanarbeit (freie Wahl der zu erledigenden Aufgaben) 

 

3. Schuljahr 

Markieren (verfeinert) 

Stichwortzettel 

Schreibkonferenz 

Klassenrat mit Moderation durch Kinder 

Präsentation mit Vortrag (Plakat oder digital) 

 

4. Schuljahr 

Themenhefte/Projekthefte (Sachthema, Märchen etc.) 

 

Methodenspeicher (freiwillig) 

Kugellager 

Experte/Helfer 

4-Ecken-Gespräch 

Lerntagebuch 

Table set/Placemat 

Fishbowl 

Kartenabfrage 

Gruppenpuzzle 

Think-pair-share 

 

Dieser Methodenspeicher befähigt die Kinder zu selbstständigem 

Wissenserwerb, zu erweiterter Sozialkompetenz und zu Teamfähigkeit. 

 

Innere Differenzierung durch unterschiedliche Aufgabenstellungen 

 



Kinder bringen unterschiedliche Vorerfahrungen mit: einige Kinder im ersten 

Schuljahr können z. B. schon lesen, andere rechnen schon im Zahlenraum bis 20, 

wieder andere können sich in großen Gruppen kaum konzentrieren oder sind nicht 

in der Lage, angemessen mit anderen Kindern zu agieren. 

Für all diese Kinder ist Schule der Raum, in dem sie lernen, jeder dort, wo er mit 

seinen Stärken steht und mit der Zielsetzung, die vorhandenen Schwächen in 

Stärken zu verwanden. 

Unterricht ist zum einen darauf ausgerichtet, ein bestimmtes Basiswissen zu 

vermitteln und in verschiedenen Testverfahren zu ermitteln, ob alle Schüler 

dieses Basiswissen erworben haben. 

Unterricht kann aber nicht gleichschrittig ablaufen, wenn die Vorerfahrungen 

und Bedürfnisse der Kinder so unterschiedlich sind. 

 

Aus diesem Grund hat die Erich-Kästner-Grundschule ihre Arbeitsmaterialien so 

zusammengestellt, dass Kinder neben dem Basismaterial (zum Beispiel dem 

Mathematikbuch und dem Arbeitsheft) auch noch dazu passendes Förder- und 

Fordermaterial erhalten können, wenn sie es benötigen. Auch Material, das einen 

handelnden Umgang möglich macht, steht in allen Klassen bereit (Perlenketten 

und Rahmen zum Rechnen, Legespiele, Knobelspiele, Logico-Rahmen und 

Aufgaben, Hunderterfelder, Zahlenstrahl, Super-Acht, Antolin, Lernapps auf 

den iPads usw.) 

 

Zusammenfassung 

 

Individuelle Förderung findet zum größten Teil im Schulvormittag im Unterricht 

statt. Während einige Kinder z. B. schnelles Rechnen sichern, denken sich andere 

eigene Aufgaben aus oder lösen Knobelaufgaben. Während die einen Texte vom 

Lehrer bekommen, um sich auf ein Thema vorzubereiten, forschen andere 

selbstständig im Internet und markieren ihre Texte. Während die einen durch 

den Lehrer in ihrer Gruppenarbeit angeleitet werden, arbeiten die anderen 

Gruppen mit einem Kinderexperten alleine zielgerichtet am Thema. Hier helfen 

die Methoden des Methodenspeichers im Laufe der vier Grundschuljahre, dass 

immer mehr Kinder ihrem eigenen Lernweg folgen und sich so individuell stetig 

weiterentwickeln. 

 

Kinder, die zusätzliche Herausforderungen oder Förderungen benötigen, werden 

in kleinen Gruppen in Eckstunden individuell gefördert. 
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